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Betrifsi : Diehbeslandserhebung am 1. September̂ lglS.
Amvi. September l. Js . finbet eine Erhebung L'ehb f •

W«. Sie erstreckt sich auf Nindmeh. Schafe und Schweme.
h. Zählung findet mittelst Zahlbezirtslisten s .
e" Zählern an Ort und Stelle ausgefullt werden. ^
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ebenso wie die sahrlässige oder wissen iche Ers^
,M >ger Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

"!e bis zu zehntausend Mark bestraft wird. .
Der Magistrat . I . V.: Preis.

Lichtamtlicher Leit.
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OestUcher Kriegsschauplatz.
Aront des Generalfeldmarfchalls von hindenburg.

Lm Stochod fetzten die Russen ihre hartnäckigen An-
orikte in der Gegend von Rudku- Ezerwiscze fort. Dayrlschc
Re erei mit österreichisch-ungarischen Dragonern wiesen oen
Gegner unter für ihn gröhten Verlusten zedesmal ab. nahmen
2 Offiziere , 270 Mann gefangen und crbeuteien 4 Mafchtnen-

'̂ "' Ersolarcichc Unternehmungen gegen die feindlichen
Vorposten bei Smolary brachten SO Gefangene und,2 Ma¬
schinengewehre ein. Am Lüh- und Graberka-2lb,chnitl, und
weiter südlich brachen russische Angriffe im Allgemeinen schon
im Sperrfeuer zusammen. De-. Picnacka und Zwysyn drang
der Gegner in kurze Grabenstücke ein. Lei Zwysyn rsl er
noch nicht wieder geworfen.
Tront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Wiederholte Gegenangniffe beiderseits des Lzarny—
Lzeremosz gegen unsere neuen Stellungen auf dem Ste-
panski und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.

Balkankriegsschauplah.
Alle serbischen Stellungen auf der Alalka—Widzc-Pla-

».na sind genommen, der Angriff ist in, Jorlfchreiten. Mehr-
kam ist der zum Gegcnsiost angefehke Feind im Dzemaat Zer,
und im Moglena-Gebiet blutig zurückgefcr,lagen.

Zwischen dem Butkowa- und Tahinos-See find franzo-
stfche Kräfte über den Struma geworfen, weiter östlich ist der
Kamm der Smijnica—Planina gewonnen.

Oberste heeresleiiung.
Zur Lage.

-ftno für Taa gehen die Kämpfe zwischen Somme und Ancrc-
bock weiter nur wechselt ihre Stärke , schwillt bald zu gewaltiger
Qmftunftreiiaana auf breiter Front , ball, senkt sie sich zu oriiich be°
imÄnk en einzelnen Gefechten. Die schwerste Probe an bic
Leistungsfähigkeit und Ausdauer unserer Truppen stellte der 18.
August an dem acht englische und er französische D.mstancnnw.i^ nin  mjf der ganzen Linie von Ovillers bis nach Clery au,
dem̂ nördlichen Sommeuser gegen unsere Stellungen vorbrachen.
Der Crioig entsprach diesem Einsatz nich., wenn auch die „Timee
s-urnintet8bie ftneihanqe , von der Lloyd George m seiner Rede
cĥ Wales' sprach habe zu wirken begonnen und die sicheren und
rmuftgende., Ergebnisse des Angriffs vom Freitag brächten den

des Sieges näher heran. Der amtliche deutsche Bericht be-
wnft die Wucht der artilleristischen Vorbereitung zur den Angriff,
und in englischen Schilderungen finden sich Erläuterungen dazu,
die recht klar hervortreten lassen, was unsere Soldaten geieiftet
Haben als sie trotzdem den feindlichen Stotz aushielten, der nach
Ansicht der Gegner lmfere Stellungen Überfluten sollte. Alle Kon-
ANslchi oer d » , leeres sind in diesem Ringen vertreten,
Mreuüen durch die Garde und die Rheinländer , Sachsen, Bayern
und Württemberqer durch Truppenteile, die deutsche Einheit »er-

in dem Volk in Waffen. Einzelne Grabenstune mögen
verlor »gehen im Lauf von' acht Wochen unsere. Front auch auverwre 119t , . Kilometer zuruckgedrangt werden, das
alles^änder? d"ach nichts an der Tatsache, daß die große feindlichealles anoerr - Endzweck, dem operativen Durchbruch, bereits
0 ^nsive m h u„d^ben Gegnern für den geringen Gelände-
aew'in^ eine ĝanz ûngeheuerliche Zahl ' van Toten -ind B-rwun.gewinn eine u o Ebenso steht es im Osten, wenn auch hier das

der Russen größere,, Raum gewonnen hatte. Das
BordiiNzei ,, J n Verstärkungen gestattete, den feindlichen
rechtzeitige Emtrefsen von Ter,̂ ^^ pathen eine Ofsensive der
Llirprall aufä f jLn;nn en die in schweren Gebirgskämpfen dau-
Mittelmächte z g \ öcr  Armee Bothmer , die in de» kri-

das etterne Rückgrat bildet, sind auch Truppen
tijchsten Stunden ®^ ' eingctrosfen, die schon erfolgreich

gute Nachrichten aus Maze-
mitwirk ÜHbeten bulgarisch-deutschen Streitkrafte in
der 'kräftig begonnenen Offensive fortsahren und auf beiden Flügeln
den Gegner geschlagen haben.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberrchke.
MB Wie -, 21 August. Amtlich wird verlautbarl:

' Russischer kriegsschauplah.
x-ceressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karst
Westlich von Illoldava in der Bukowina und auf den hohenrv ,! ;f i fiibiucfitich von Zabie. vei deren Eroberung zwei

OMüere 1S8 Mann und fünf Maschinengewehre eingcbrachk wor-
Ä., mm' macht der Geaner vergebliche Anslrengiiiigen. verlorenge-
den stnd. macht der ww x J  Beiderseits des lartarcn-
Ss wölnen die Kämpfe fort. Die Lage blieb unverändert . Au
der Eisenbahn südlich von Zielone wurde eine feindliche Ableitung

g""°An"der Dislricza Sololwinska und nördlich des Dnjeflr verlief

szeeresfronk des Generalfeldmarfchallsvon Hindenburg
Bei Smolary und südlich von Stobyeywcr kleinere linier.reh-

munden ^ "dft>Lzerwiszcze brachen alle Dcriuche der Russen, ihre
Stellung aus dem westliche» Stachoduser zu erweitern, unter

schweren̂ "ttenllcher"uud"südösllicher Kriegsschauplatz.
Seine besonderen Ereignisse.

Der Stcllverkrekec des Lhefs des Generalslabs:
v. h öser , Feldmarschalleutiianl.

MB fflipn ">? Auausl . Amtlich wird verlautbarl:
^ Russischer Kriegsschauplatz.
Kee-essnonl de« Generals der Kavallerie Erzherzog Karst
Bei sabie Bnstrzec und im Bereich des Tartaren -Pastes wur¬

den mehrfache' r.stfische Anarifse abgeschlaam. Südwellllch von
Mein« brachten untere Abteilungen in erfolgreichen Gefechten 100
Gefangene und zwei Maschinengewehre em.

1 Keeressront des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Zm Abschnitt Terepclniki-Pieniaka nahm der Feind seine An

> gpgfq, die rlrmee des Generalobersten von Böhm-Ermolli wie

10. Jahrgang.
der aus. Bon einem schmalen Grabenstück abgesehen, um das noch
gekämpft wird , find alle Stellungen trotz schwerster russischer Opfer
in unserer Hand.

An der von Sarny nach Kowel führenden Bahn und bei
Smolary vertor der Feind einige vorgeschobene Gräben , wobei
zwei Maschineirgewehre erbeutet wurden.

Bei Rudka-Lzerwiszcze machten bie Russen auch gestern die
größten Anstrengungen, auf dem Westufer des Stochod Raum zu
gewinnen. Sie bufften, überall restlos abgeschlagen. Tausende non
Kämpfern ein und ließen zwei Offiziere, 270 Mann und vier Ma¬
schinengewehre in unserer Hand. Inmitten bayrischer Relter-Regi-
menter fechtend, haben sich unsere Kaiser Franz -Dragoner wieder
ihres bewährten Namens würdig erwiesen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anvecändert.

Der Slellverlrcker des Lhefs des Generalslabs:
v. H ö f e r , Feldmarfchalleulnant.

Klls k ^ MkrsicA.
Die französischen40 Zlm.-Gefchühe.

Ob die französischen40 Ztm.-Geschütze, deren Herstellung kürz¬
lich von. dem französischen Senator Verenger mitgeteilt wurde, nuch
in England fabriziert werden, ist bisher von der englischen Presse
nicht mitgeteilt morden, es ist jedoch ziemlich wahrscheinlich. Es
wird zurzeit in großem Maßstabe die Munition für 40 Ztm.-Ge¬
schütze hergestellt. „Daily Graphic " veröffentlicht in einer ihrer
letzten Nummern eine Reihe von Photographien mit englischen
Munitionsfabriken . Auf einer dieser Photographien sieht man im
Innern einer Mlinitionsfabrik Hunderte von 40 Ztm.-Geschossen
versandbereit liegen. Im Vordergrund des Gebäudes sieht man
neben einem Arbeiter ein solches Geschoß, das den Arbeiter noch
etwas überragt.

j@3ZS KrchlMÄ.
„Englands Sieg — Rußlands Niederlage."

Großes Aussehen erregt in Petersburg  das
Buch von Nikolai Suchanow , betitelt: „Warum führen wir Krieg?"
Der Verfasser sucht laur vorliegenden Zcitungsreferaten die Not¬
wendigkeit eines russischen Separatfriedens nachzuweisen. Das
Buch führt aus : „Der Krieg gegen Deutschland ist für Rußland
keine Notwendigkeit. England und Frankreich verschafften sich den
notwendigen Bundesgenossen in Rußland , das die Hauptlast und
die größten Opfer des Kampfes für dis Interessen der Alliierten
übernahm . Der Krieg ist für England und Deutschland eine Frage
auf Leben und Tod, für Rußland dagegen wäre die Weigerung,
unmittelbar am Kriege teilzunehmen, zweifellos der beste Ausweg.
Tlle Notwendigkeit eines baldigen Friedens ist nicht nur in den
Meinungsverschiedenheiten der Verbündeten und den ökonomischen
Schwierigkeiten begründet, solider» auch in den klaren 'Aussichten
auf eine Niederlage." — Suchanow , ein bekannter liberaler Poli¬
tiker, gehörte längere Zeit zu den entschiedensten Befürwortern der
russischen Kriegsorganisation.

Rußlands Zukunft.
Kopenhagen,  23 . August. „Berlingske Tidende" meldet

aus Petersburg : Landwirtschaftsminister Bobrinski hielt eine
Rede, worin er betonte, die Zukunft Rußlands beruhe auf der
Entwickelung der russischen Landwirtschaft. Die notwendige Be¬
dingung hierfür sei indessen die Beseitigung der Gegensätze zwisches,
Adel und Bauernstand.

ÄAS CESfgfänd.
WB . London,  21 . August. Amtlich wird gemeldet: Am

Nachmitiag fand in einer Munitionsfabrik in Uorkshire eine Ex¬
plosion statt. Einzelheiten fehlen. Cs scheint, daß der Verlust an
Menschenleben schwer ist.

Eine Ariedenserörierungim Unkerhause.
WB . London,  21 . August. Meldung des Reulerschen

Bureaus . Unterhaus . Bytes fragte, ob Llsquiths Aufmerksamkeit
aus die Erklärung des Unterstaatssekretärs Zimmermann gelenkt
sei, daß die deutsche Regierung wiederholt ihre Bereitwilligkeit
ausgesprochen habe, in Friedensverhandlungen einzutketen, daß
aber der Bierverband unter dem Drucke Englands niemals eine
solche Bereitschaft gezeigt habe. Vyles fragte weiter, ob Asquith
den Wunsch nach Frieden , der aus einer Sozialistenversammlung
in Leipzig- zum Ausdruck kam, und viele ähnliche populäre Kund¬
gebungen' in Deutschland bemerkt habe, und ab er sagen wolle, bis
zu weichem Grad die britische Regierung gewillt sei, diesem aus¬
gesprochenen Wunsch des Feindes zu entsprechen. Asquith er¬
widerte, die deutsche Regierung habe bisher keine Geneigtheit zu
einem Frieden , außer l>nter Bedingungen bekundet, die für einige
der Alliierten unerträglich oder demütigend seien. sBeifall.) Es
sei vollständig unrichtig, daß der Vierverbnnd durch irgendwelchen
Druck von England beeinflußt sei. Dalziel fragte : Sind irgend¬
welche Friedensbedingungen angeregt worden? Asquith : Rur was
in der Presse stand. Dalziel: .Nicht amtlich? Asquith : Nein!

Zu dieser Antwort Asquiths ist zu bemerken, daß doch mehr
vorliegt, als nur eine Aussprache in der Presse, denn 8er Reichs¬
kanzler hat in seinen Reden hinreichende Andeutungen darüber ge¬
macht, wie man sich in Deutschland die Friedensbedingungen vör-
ftcUt.

Asquiths Stellung unerfchütterk.
Den neuen Gerüchten von den, bevorstehenden Rücktritt des

englischen Ministerpräsidenten Asquith entgegen wird versichert,
daß Asquith und sein Ministerium fester denn je im Sattel sitzen.
Die letzten Ereignisse haben gezeigt, daß die Ilsquith feindlichen
Cliquen des . Unterhauses im Lande sehr wenig Boden besitze!,.
Asquith hat abiolut nichts zu befürchten, solange die öffentliche
Meinung »och überzeugt bleibt, daß die Alliierten auf dem sicheren
Weg zum unbedingten Siege sind, worunter sie die dauernde Ver¬
nichtung Deutschlands als Großmacht verstehen. Man ist noch so
optimistisch gestimmt, daß sich offiziöse Warnungen häufen, diesen
Sieg nicht schon bis Weihnachten oder gar Oktober zu erwarten.

Dev Seekvseft.
Das Elefechk in der Nordsee.

Reuter meldet folgenden amtlicben Bericht der englischen
Admiralität über die Vorgänge in der Nordsee: „Am Sonntag zeigte



ber Feind sehr große Tätigkeit . Die deutsche Hochseeflotte lies
«us , aber auf die Kunde hin , daß die britische Seemacht sehr
stark sei, mich sic dein Kampfe aus und kehrte nach dem Hafen
zurück . Aus der Suche nach dem Feinde verloren wir die beiden
leichten Kreuzer „Nottingham " und „Falmoüth ". Alle Ossiziere des
ersten wurden gerettet , 38 Mann der Besatzung werden vermißt.
Bon der „Falmoüth " wurden alle Offiziere bis auf einen gerottet.
Ein seindliches Unterseeboot wurde vernichtet , ein zweites wurde
gerammt , dieses sank vielleicht . Die deutsche Behauptung , daß ein
britischer Torpedobootzerstörer versenkt worden und ein britisches
Schlachtschiff beschädigt sei, ist unwahr ."

WB a . Berlin,  21 . August . Die in dem amtlichen Bericht
der englischen Admiralität vom 21. August gemachte Behauptung,
daß eines unserer U-Boote gerammt wurde , trifft zu . Das Boot
wurde , nachdem cs einen geschleppten englischen kleinen Kreuzer ..
der „Chatam "-Klasse vernichtet hatte , bei dem Versuch eines eng¬
lischen Zerstörers , es zu rammen , leicht beschädigt und kehrte wohl¬
behalten in den Hafen zurück. Zu der englischen Behauptung , daß
ein zweites deutsches U-Boot vernichtet wurde , kann erst Stellung
genommen werden , wenn alle U-Boot -Meldungen cingcgangcn
find . Gegenüber den englischen Ableugnüngsversuchen , daß ein:
englischer Zerstörer vernichtet und ein englisches Schlachtschiff be¬
schädigt wurde , wird auf den amtlichen deutschen Bericht vom
8l). August Bezug genommen , der in alten Teilen aufrecht erhalten
wird . Das im Bericht der britischen Admiralität angegebene an¬
gebliche Zurückweichen der deutschen Hochseeflotte vor den nirgends
in die Erscheinung getretenen britischen Hochseestreitkräften ist ein
Phantasiegebilde.

Rotterdam,  22 . August . Der Marinesachvcrsiändigs der
„Daily News " sagt anläßlich der Versenkung der englischen Kreuzer
„Nottingham " und „Falmoüth " : Es ist das erstemal , daß die Taktik
der Deutschen Erfolg hatte . Sie versuchten ein kombiniertes Ma¬
növer mit einem Geschwader von schweren Schissen und Untersee¬
booten . In den Kämpfen bei der Doggerbank und bei anderen Ge¬
legenheiten hat der Gegner schon ähnliche Versuche gemacht , eng¬
lische Schisse in eine U-Boot -Falle zu locken. Aber sie mißglückten.
Die Vernichtung zweier wertvoller leichter Kreuzer ist ein wirk¬
liches Unglück. Die Operationen , woran sie sich beteiligten , waren
übrigens solche, wofür sie bestimmt waren , nämlich die Verfolgung
überlegener feindlicher Streitkräfte , mit denen sie in Berührung
kamen . — Hierzu bemerkt der „Berliner Lokal -Anzeiger " : Sie sind
doch Helden , die Herren Engländer — in Taten und in Worten!
Die Vernichtung zweier wertvoller leichter Kreuzer ist zwar , wie
der Marinesachverständige der Daily News " meint , ein wirkliches
Unglück, aber sie waren schließlich beide dazu bestimmt , überlegene
feindliche Kräfte zu verfolgen , etwa so wie der Hase den Hund ver¬
folgt , nicht ? Nein , Herr Sachverständiger ! Diesen Heldenmut
Überlässen wir ruhig Ihnen ! Da wählen wir schon lieber die Rollo
der armen Verfolger ! Daß wir dabei die heldcnbaftcn Hasen mit
gutem Appetit verspeisen , steht freilich auf einem anderen Blatte.

Berlin,  22 . August . Die „Bossischc Zeitung " schreibt : Seit
der englischen Niederlage am Skageräk entwickelt die englische Ad¬
miralität allen Scharfsinn in der Konstruktion britischer Seo -Cr-
solge . Auch englische Minister haben wiederholt hämisch davon ge¬
sprochen , daß die deutsche Flotte seit Anfang Juli sich ängstlich in
ihren Häfen verkrieche , trotzdem es an kühnen Streifzügsn unsere
leichten Secstreitkräftc keineswegs gefehlt hat . Heute muß Reuter
aber die „beträchtliche Aktivität " unserer Fkotto anerkennen . Mit
Genugtuung kann unsererseits festgestellt werden , daß die sonst im
Eingestehen von Verlusten sehr zurückhaltende Admiralität schon
jetzt zugibt , daß unsere U-Boote zwei der besten modernen eng¬
lischen Kreuzer vernichtet haben.

WB na . Amsterdam,  21 . August . Nach Pmuiden heim¬
kehrende Fischdampfer berichten , daß sie am Samstag 5 Uhr
morgens zwei Zeppeline und ein Geschwader von 14 bis 16 deut¬
schen Kriegsschiffen auf 54 Grad 6 Minuten nördlicher Breite und
4 Grad 55 Minuten 5 Sekunden östlicher Länge angetroffen haben.
Das Geschwader bestand aus großen Kreuzern , einem leichren
Kreuzer und einer Anzahl von Torpedobooten . Die Schisse kreuz¬
ten in der Richtung West -Nordwest.

WB . a . Berlin,  22 . August . Zu den gestern gemeldeten
Erfolgen unserer U-Boote werden im Hinblick auf die amtliche
englische Veröffentlichung folgende Einzelheiten auf Grund der in¬
zwischen eiugegangeiieu Meldungen bekanntgegeben : Am 10. Au¬
gust gegen 5 Uhr nachmittags sichtete eines ' unserer U-Boote fünf
kleine englische Kreuzer mit südöstlichem Kurs , die von zwei Zer-
ftörerflottillen begleitet waren . Hinter diesen standen sechs Schlacht¬
kreuzer mit starker Zerstörersicherung . Dem U-Boot gelang es,
auf einen der sichernden Zerstörer , der vier Schornsteine hatte,
und anscheinend dem Typ Mohawe angehörte , zum Schuß zu kom¬
men . Kurz nach dem Treffer sank der Zerstörer , mit dem Heck
hoch aus dem Wasser stehend . Als gleich darauf der gesamte eng¬
lische Verband kehrt machte , griff das U-Boot einen nunmehr
hintenstehenden , 25 Seemeilen laufenden kleinen Kreuzer vom
Typ der Chytham -Klasfe an . Es wurden zwei Treffer , der eins
in dis Back, der anders in den Maschinenraum beobachtet . Das
Schiff bekam sofort starke Schlagseite mtb blieb liegen . Wegen
der starken feindlichen Sicherung gelang es dem U-Boot erst 2 K*
Stunden später , den Angriff auf den Kreuzer , der inzwischen ins
Schlepptau genommen worden war , zu wiederholen . Kurz vor
dem Schuß des U-Bootes wurde beobachtet , wie ein 300 Meter
querab stehender Zerstörer mit äußerster Kraft auf das U-Boot
zulief und es zu rammen versuchte . Dies ging augenblicklich auf
eine größere Wassertiefe und vernahm gleich darauf eine starke
Detonation über sich. Die feindlichen Zerstörer verfolgten bas

Boot bis in die Dunkelheit . Das Boot ist inzwischen wohlbehalten
zurückgekehrt . Der schwerbeschädigte kleine Kreuzer wurde später
von einem anderen unserer U-Boote vernichtet.

Der moralische Tiefstand französischer Offiziere.
Von den Blättern werden zwei Briese eines französischen

Oberstleutnants an feinen Sohn , der als Unterleutnant und Flug¬
zeugbeobachter in deutsche Hände gefallen ist, wiedergegeben . Dem
Wortlaut des einen Brieses entnehmen wir nach dem WTB . fol¬
gende Stelle:

„24 . Juli 16. Die Engländer werden dmch den schrecklichen
Boche in ihre Stellungen festgespießt , und es sieht leider augen¬
blicklich ganz und gar nicht so aus , als ob man vorwärts käme.
Ich fürchte sehr , diesen Winter meinen neuen Mantel in Frank¬
reich tragen zu müssen , ein Gedanke , der mir sehr Zuwider ist ! Ich
hoffte immer »och Trier oder Köln oder Aachen zu sehen ! Ja
Kuchen ! Ich fürchte sehr , daß ich nicht vor dem Winter 17 oder 18
in Trier sein werde . Dort will ich mir dann für billiges .Geld die
seltensten Pelze kaufen , einen aus dem Muff einer Erzherzogin
hergeftellten Umhang , einen aus Geheimrqtinnonhaut gefertigten
Leibriemen , und ein Süspensorium aus bayrischer Prinzessinncn-
brust ! Aber bis dahin ? — Gott , ist das langweilig ! - "

Wir haben von der vielberühmten „zivilisierten " Nation der
Franzose » in Dingen der Wohlanstündigkeit nie viel gehalten . Die
obigen Auslassungen eines französischen Offiziers hohen Ranges
zeigen uns aber , -daß wir die Franzosen trotz , alledem immer noch
überschätzt haben . Man fällte diese , Briese i» den Offizicrsge-
fängenenlägern in Deutschland nnschlagen lassen , um diesen Herren,

Die Reichssreischkarte.

fleisch mit eingewachsenen Knochen festgesetzt. Anstelle von je 25
Gramm Echtachtviehsteisch mit cingewachsencn Knochen können ent¬
nommen werden 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen-

lich des Dosengewichtes . Hühner sind mit einem Durchschlich
wicht von 400 Gramm , junge Hahne bis zu einem halben Jahr >n>>
einem Durchschnittsgewicht von 200 Gramm auf die Fleisch karte
cinzurcchnen.

WB na . Nach der im Reichsgesetzblatt - erschienenen Verord¬
nung des Reichskanzlers und der dazu gehörigen Bekanntmachung
des Präsidenten des Kriegscrnährungsamtcs tritt die Verbrauchs-
regclung für Fleisch und Fleischwaren im ganzen Reiche am 2. Ok¬
tober in Kraft . Damit bekommt also die Reichssleischkarte , daS
heißt die Fleisch karte , die zwar von den Landeozentralbehördea
oder den von ihnen bestimmten Stellen , insbesondere den Kam-
munalverbändcn hergestellt und ausgegeben wird , die aber im gan¬
zen Reiche Geltung hat , Gültigkeit.

Rcichsflcischlarte werden
Hissen,

' Ol

WB na . Die am 2. Oktober in Kraft tretende Verordnung über
die Regelung des Fleischverbrauches bestimmt:

Als Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Verordnung
gelten : Erstens : Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von
Rindvieh , Schafen und Schweinen , sowie Hühner ; zweitens:
Muskelfleisch mit cingewachsenen Knochen von Rot -, Dam -,
Schwarz - und Rehwild (Wildbret ) ; drittens ; roher , gesalzener oder
geräucherter Speck und Rohfett ; viertens : Eingeweide des Schlacht¬
viehs ; fünftens : zubereitetes Schlachtviehfleisch und Wildbret , sowie
Wurst , Fleischkonserven und sonstige Dauerwaren aller Art.

Dagegen gelten vom Fleisch losgelöste Knochen , Euter , Füße (mit
Ausnahme von Schweinepfoten ), Flecke, Lungen, - Därme , Gehirn
und Fwtzmäul , ferner Wildausbruch einschlleßtich Herz und Leber,
sowie Wiidköpfe nicht als , Fleisch und Fleischwören.

Die Landeszentralbehörden können den Verbrauch von Fleisch
und Fleischwaren , einschließlich Wildbret und Geflügel , die dieser
Verordnung nicht unterliegen , ihrerseits regeln . Hierbei darf je¬
doch die vom KritzgsernähruNgsamte festgesetzte Höchstmenge an
Fleisch und Fleischwaren , die dieser Verordnung unterliegen , nicht
erhöht werden . Die Berbrauchsregelung erfolgt durch die Kom¬
munalverbände.

Fleisch und Fleischwaren dürfen entgeltlich oder unentgeltlich
an -Verbraucher nur gegen Fleischkarts abgegeben , von Ver¬
brauchern nur gegen Fleischkarte bezogen werden . Dies gilt auch
für die Abgabe in Gast - ujw . Wirtschaften . Die Fleischkarte gilt im
ganzen Reiche . Die Abschnitte sind gültig nur im Zusammenhänge
mit der Stammkarte . Das Kriegsernährungsamt setzt fest, welche
Höchstmenge an 'Fleisch und Fleischwaren auf eine Fleischkarte be¬
zogen werden darf und mit welchem Gewicht die einzelnen Arten
von -Fletsch und Fleischwören auf die Höchstmcnge anzurechnen sind.
Hierbei ist auf eine entsprechend geringere Bewertung des Wildes,
der Hühner und Eingeweide Bedacht zu nehmen . Jede Person er¬
hält für ji vier Wochen eine Fleischkarte . Kinder erhalten bis zum
Beginne desjenigen Kalenderjahres , in dem sie das sechste Ka¬
lenderjahr vollenden , nur die Hälfte der festgesetzten Wochenmenge.

Die ÄerbraNchsregolUng erstreckt sich auch auf die Selbstver¬
sorger . Als Selbstversorger gilt , wer durch Hausschlachtung oder
durch Ausübung der Jagd Fleisch und Fleischwaren zum Verbrauch
im eigenen Haushalt gewinnt . Mehrere Personen , die für den
eigenen Gebrauch gemeinsam Schweine mästen , werden ebenfalls
als Selbstversorger angesehen . Die Selbstversorger bedürfen zur
Hausschlachtung von Schweinen und Rindvieh , mit Ausnahme von
Kälbern bis zu sechs Wochen , einer Genehmigung des Kommunal¬
verbandes . Die Setöstverforger können das aus Hausschlachtungen
oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch unter Zugrunde¬
legung der festgesetzten Höchstmenge zum Gebrauch im eigenen
Haushalt verwenden . Erfolgt die Verwendung des Fleisches inner¬
halb eines Zeitraumes , für welchen der Selbstversorger bereits
Fleischkarten erhielt , so hat er die entsprechende Anzahl Fteisch-
karten nach näherer Regelung des Kommunalverbandes an diesen
zurückzugeben.

Die Landeszentralbehörden können anordnen , daß Fleisch und
Fleischwören , mit Ausnahme von Wild und Hühnern , aus einem
Kommunalverband oder größeren Bezirk nur mit behördlicher Ge¬
nehmigung ausgeführt werden dürfen.

Eine Bekanntmachung des Kriogsornahrungsamtes bestimmt
hierzu ; Die Fleischkarte besteht aus einer Stammkarte und 40 qua¬
dratischen Abschnitten , je 10 sür eine Woche ; die Kinderkarte ent¬
hält 20 Abschnitte , je 5 für eine Woche . Die Höchstmenge an Fleisch
und -Fleischwaren , die wöchentlich auf eine Fleischlarte entnommen
werden darf , wird bis . auf weiteres auf 250 Gramm Schlachtvieh-

Der Berbrauchsregelung durch di
alle wirtschaftlich wichtigeren Fleischarten unterworfen . Wst
Wildgeslügel , Gänse und Enten unterliegen der reichsrcchttich
Regelung nicht . Sie können auch mich dem 2. Oktober ohne Karte
gekauft werden , es sei denn , daß einzelne Bundesstaaten auch das
Fleisch dieser Tiere einer Berbrauchsregelung unterwer fen,  wozu
sie berechtigt sind. Daß man diese Tiere der Reichssteischkartc stich'
unterstellte , hat verschiedene Gründe . Vor allem fürchtete man-
daß bei der niedrige !, Höchstmenge von wöchentlich 250 Gramm,
die vorläufig nur gegeben werden kann , der Ankauf dieser Tieck
sür die Haushaltungen unmöglich fein würde . Sie würden deshalb
fast ausschließlich in die Gastwirtschaften wandern . Bei Hühner»
mußten Bedenken zurücktreten . Das Verbot des fartenfrotc»
Verbrauches von Hühnerfleisch ist erwünscht im Interesse eine'
starken Eierproduktion . ^

Daß die wöchentliche Höchstmenge von 250 Gramm , die da--
Kriegsernährungsamt vorläufig festgesetzt hat , überall sofort gegeben
werden kann , auch in den Orten , die jetzt erheblich weniger erhalten¬
wird sich nicht erreichen lassen . Die einheitliche Rationierung >in
ganzen Reiche soll aber eine Grundlage für eine solche Verteilung
des Schlachtviehes bieten , daß möglichst bald die Höchstmenge wist'
lich überall gegeben werden kann . Die Bewohner von Orten, . ^
bisher über 250 Gramm erhalten haben , werden sich damit trösten-
daß ihre Mindsrmsngcn anderen bisher besonders stiefmütter !>a>
behandelten Bezirken zugute kommen.

D -r Verbrauchsregelung mutzten auch die Selbstversorger un¬
terstellt werden . 2Us Selbstversorger gilt , wer durch Hausschlaast
tung oder Ausübung der Jagd Fleisch und 'Fleischwören zum Ver¬
brauch im eigenen Haushalt gewinnt . Diese Personen gänzlich »st
der VerbrauchSregetung frei zu lassen , war aus Gründen der Ge¬
rechtigkeit unmöglich . Andererseits wäre cs unbillig und ünklstu
gewesen , sie allzu sehr zu beschränken . Lüne gewisse Cntschiidig 'stst
für die Arbeit und Mühe der Mästung , für den Verlust beim
schlachten und das mit der Tierhaltung verbundene Risiko , w
ihnen zugestandcn werden , da andernfalls vor allem die Schweins
mästung , die ja ganz überwiegend in der Hand des kleinen Mai '-ö-K
liegt , unfehlbar stark zurückgegangen wäre , und auch die Neiguist-
Wild abzuschießen , geringer geworden wäre . Das mußte man
bedingt verhindern . Deshalb wird dem Selbstversorger das Schlack'!
gewicht eines hausgeschlachteten Tieres nur zu einem Teile , zu dst
Fünftel , beim ersten Schwer », das eine Familie für sich schlackst̂'
nur zur Hülste angerechnet . Man darf hoffen , daß hierin ein llvst
tiger Anreiz zur vermehrten Schweinehaltung liegt.

Hochheim.

* Von schweren Schicksalsschlägen heimgesucht wurde in letztst
Zeit eine hiesige Familie . Während der sonst sehr gesunde w»
lebensfrohe Mann feit einiger Zeit plötzlich Spuren von Geists
störung zeigte , ivurds gestern Nacht die Ehefrau von einem Schtnst
anfalle betroffen . Die einzige Tochter der Familie ist in AnM,
verheiratet , wohin jetzt zur Kriegszeit nur schwer Nachricht gel""'
gen kann.

s  Durch die Niederschläge der letzten Tage wurden die Ernst'
arbeiten sehr behindert . Man hofft jetzt mit beständigerem Weust-
damit der Ausdrusch beendet werden kann . Eine Anzahl hiesttzst
Landwirte hat sich zusammengetan und eine Dreschmaschine
elektrischem Betriebe angetanst , weiche nächstens schon in BetrM
gesetzt werden soll, da der Dreschbetrieb trotz großer Unkosten jsti
mangelhaft ist. — Für die Trauben , die immer noch ein recht gwst
Aussehen haben , darf die Sonne gleichfalls noch recht warm jckstj
neu , um die Reife zu fördern . Ebenso bedürfen die noch rückstn»
digcn Arbeiten in den Weinbergen noch guten Wetters.

* Gerüchte über Verlängerung der deutsch^
Landsturmpflicht  tauchen immer wieder auf , obwohl L
schon oft in das Gebiet der Fabel verwiesen worden sind . Da S
jedoch nicht auszurotten zu sein scheinen , kann man beinahe aus de
Verdacht kommen , daß ausländische Agenten am Werke sind M
diese Gerüchte wieder und wieder ausstreuen , um die deutsche W
völkerung zu beunruhigen . Wir sind zu der Erklärung ermäch " ^ '
daß eine solche Maßnahme nicht beabsichtigt  ist Vst,!
wenn sich die Verhältnisse nicht von Grund auf ändern sollten , au

mr mit ums
Kriminal -Erzählung von C. M o e r s e l d t.

<10. Fortsetzung . Nachdruck verboten .!
Er lebte also mit allen seinen Beamten in Frieden?
Das entzieht sich meiner Beurteilung , denn ich kümmerte mich

nur um die Dinge , die meinen eigenen Dienst betrafen.
Und Sie selbst haben niemals üble Erfahrungen mit ihni ge¬

macht ? Sie lebten stets im besten Einvernehmen mit ihm?
Stets ! Er war mir , ebenso wie sei,» in Gott ruhender Bruder

mehr ein wohlwollender Freund als ein Brotherr!
Hm ! Aber kleine , unerhebliche Zerwürfnisse werden doch wohl

zuweilen vorgekommen sein ! Er machte Ihnen doch wohl einmal
einen Vorwurf wegen einer Versäumnis oder eines Versehens in
Ihrem Dienst?

Niemals ! war des Försters rasche und bestimmte Antwort.
Er hatte unbedingtes Vertrauen zu meiner Gewissenhaftigkeit , und
ich glaube auch nicht , daß er jemals Veranlassung hatte , dieses Ver¬
trauen zu bereuen.

Wann sahen Sie ihn — außer jener Begegnung unmittelbar
vor seinem Tode — zum letztenmal?

Gestern um die Nachmittagszeit.
Und eriVmcrn Sie sich auch, wo dieses Zusammentreffen statt¬

fand?
Gewiß , ich hatte eben einen Spaziergang durch den Wald ge¬

macht , und er kehrte von seinem Jnspoktionsritt nach dem Schlösse
zurück. Auf dem breiten Fahrweg am Rande des Waldes holte er
mich ein!

Der Förster hatte diese Auskunft mit voller Unbefangenheit ge- -
geben und bemerkte cs nicht , daß die beiden Beamten wieder einen
rafchep Blick des Einverständnisses miteinander tauschten und daß
der verhörende Richter auch seinem Protokollführer eine 'stumme
Mahnung mit den Augen zuwinkte , worauf die Feder desselben
noch eisrigcr über das Papier glitt.

Befand der Oberst sich bei dieser gestrige » Begegnung 'etwa in
einer besonders erregten Gemütsstim 'mung , dis Ihnen auffällig er¬
schienen wäre?

Ich habe nichts davon bemerkt!
Wovon sprachen Sie denn miteinander?
Wieder zögerte der Förster ein wenig und schien unschlüssig, ob

er eine Antwort geben solle.
Wir sprachen von eben jenem Wilddieb , sagte er endlich , dem

ich schon seit Wochen auf der Spur zu kein glaubte.
Der Oberst machte Ihnen keine Vorwürfe?

Nein ! Wie hätte er auch dazu kommen sollen?
Und Sie sprachen nur von dem Wilderer?
Vielleicht auch noch über etwas anderes ! Jedenfalls aber nur

über Dingo , die zu der Tat in keinerlei Beziehung stehen.
Hm ! Wir werden ja sehen ! Sie gingen im besten Einvor-

nehinen auseinander?
In besserem als je ! Der Oberst drückte mir beim Abschied auf

das Herzlichste die Hand.
Würden Sie diese Aussage späterhin auf Ihren Zeugcncid neh¬

men können , Herr Förster?
Der Angeredcte sah den Richter verwundert an.
Diese Aussage sowoht , wie jedes andere Meiner Worte , erwi¬

derte er . Haben Sie etwa eins Veranlassung , an der Wahrheit
nieinor Worte zu zweifeln?

Meine persönlichen Ansichten kommen hier , nicht in Betracht.
Nur noch eine Frage , Herr Förster : Als Sie an diesem Morgen
zu so ungewöhnüch früher Stunde in den Waid gingen , trugen Sie
natürlich Ihr Jagdgewehr bei sich?

Ich betrete tKn Wald nie ohne dasselbe und würde besonders
unklug gehandelt haben , es daheim zu lassen, als ich mich anschickte,
einen Wilddieb auszuspüren!

Schön ! Wer dieser Wilddieb gewesen ist, wissen Sie nicht?
Ich habe wohl einen 'Verdacht , aber er ist zu schwäch, als daß

ich ihn äußern könnte!
Und ebensowenig können Sie uns eine Vermutung darüber

äußern , wer der Mörder des Obersten gewesen sei?
Könnte ich es , so hätte ich es ohne Zweifel längst getan!
Der Untersuchungsrichter gab dem Polizcikommissar einen Wink

und dieser öffnete die Tür des Nebengemachs , um Martin herein-
zurufen . Mit einigem Erstaunen verfolgte der Förster den Vor¬
gang , und er dankte mit einem kaum merklichen Kopfnicken , als
Martin ihn mit ganz auffälliger Höflichkeit und Unterwürfigkeit
begrüßte . Aber seine Verwunderung und Bestürzung wuchs , als
der Richter sich jetzt abermals an ihn wandte.

Dieser Mann , Herr Förster , hat uns vor einer Viertelstunde
Aussagen gemacht , welche den Ihrigen in vielen Punkten gerade
entgegengesetzt sind. Das Interesse an der Untersuchung aber er¬
heischt dringend , daß wir auch über Punkts , welche Ihnen vielleicht
unwesentlich erscheinen , volle Aufklärung erlangen . Der Mann will
Zeuge Ihrer Unterredung mit dem Obersten gewesen sein , und seine
Darstellung derselben lautet anders als die Ihrige . Wiederholen
Sie uns noch einmal alles , was Sie uns gesagt haben!

Martin machte feine gewöhnlichen Ausflüchte und Einwen¬
dungen , aber auf die energischen Borstcllmigen des Richters be-
qucnite er sich doch, das ganze , mit teuflicher Berechnung aus Lüge
und Wahrheit zusanimengesttzte Gewebe , das er vorhin 'zum besten
gegeben , noch einmal vorzübringen . Der Förster wurde ab¬
wechselnd blaß und rot und versuchte ihn mehr denn einmal heftig

im weiiaren Verlauf des Krieges nicht in Frage kommt . Die
streb 'ungm der deutschen Heeresverwaltung gehen gerade nach

zu unterbrochen . Aber der Richter hielt ihn jedesmal durch ,£l j
ernste Mahnung davon zurück, und Hagemeister kämpfte festst
wütenden Ingrimm nieder bis zu dem Augenblick , in dem Mast .,
zu hem Schluß seiner Erzählung und zu der nochmaligen 6ck-
denmg der drohenden Gebärde des Försters bei der ElltfernM
des Obersten kam. Jetzt aber konnte er nicht länger an sich '
machte einen starken Schritt auf Martin zu und packte den ™c
leumder an der Schulter . ' ->

Wie kommst Du zu bicfcii_ niederträchtigen Lügen , Elende,
donnerte er ihm zu . Auf der Stelle wirst Du eingestchen , daß ! '
eben kein wahres Wort aus Deinem Munde gekommen ist/
bei Gott —. •

Er konnte seine Drohung nicht vollenden , denn der Pv 'E,
kommi lsar hatte Martin von seinem Griff befreit und der
sagte/ehr streng und mit großem Nachdruck:

er Sie aufbrausend und jähzornig nennt . Aber Sie haben
Recht , den Mann hier zu beleidigen , oder gar lich tätlich an ihk" --
vergreifen.

Der Förster bezwang sich mit Gewalt . ., c
O, meine Herren , soll ein ehrlicher Mann verpflichtet sein,

Bübereien geduldig über sich ergehen zu lassen ? antwortete
Warum lassen Sie diesen Schurken mit seiner erlogenen GeschO
zu Endo kommen ? m

Weil ich noch keineswegs die Ueberzeugnng gewonnen W'
daß diese Geschichte so durchaus erlogen ist ! antwortete der '
Können Sie in Abrede stellen , daß Ihr Gespräch den jungen Ba-
Herbeit und seine Bemühungen um Ihre Tochter behandelt habk-- -,ien

wort zu geben?
Sie sind nicht nur dazu verpflichtet , sondern es scheint stw-

durchaus in Ihrem eigenen Interesse zu liegen , daß Cie cs tun¬
klärte der Richter scharf.

Nun wohl , sagte der Förster , tiefatmend , ich gebe zu, daß "
davon gesprochen haben.

Warum sagten Cie uns das nicht bereits vorhiy ? - .
Weil ich nicht wußte , daß ich hier verhört werden soll wie c

Angeklagter , fuhr der Förster auf , weil meine Privatangelnü^
heiten niemand etwas angehen!

Es tut mir teid , antwortete der Richter mokant , daß ich tfx
dem in dieselben eindringcn muh ! Sie beklagten sich über ange
liche Zudringlichkeiten des Barons Herberte ' . „>

Wenn ich denn schon einmal gezwungen sein soll, cs zu '
— ja!
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' •‘9egen0e[ci,ten Richtung, nämlich nachMogkichke d e ch eren
aus dem Heere zu entlassen und ihren Zwilber fen weder

Muhren . Die erwähnten Gerüchte müssen nlso achh diesmal
Mer mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden , ^ eden^
A braucht sich in Deutschland niemand durch biefe>$ *8{W*A
Zuch-gt zu suhlen, und das kostbare Zeugnis uuserer militan chen
A " e, das wir irr de-.n Verzicht auf eine Ausdehnung der Lanö-
fjfipyiidjt besitzen, behält nach wie vor in unverminderter Weise

und Geltung.
* * Wie wcit eritreckt sich die ErI »aubn >spsI > cht .
Q,i5 Kriegsernährungsamt hat auf verschiedene ^lnftaaen um
. deren folgende Gegenstände , bei denen Zwe .se bestanden , ob sic

» die "Verordnung Über den Handel mit Leb -ns - und Futt r.
u' " ein vom 24 . Juni 1916 fallen , für Lebensmittel «n SiNW M
g^ erordnung erklärt : Kaffee , Kakao , Tee . Wen , I rQ [mQffer '
c , » cm, Bier , Spirituosen aller Art , IMtschte . ,Mineralwasser,, chcrmasser Limonad -n Sveise- und Vackole sowie deren Ersatz
Ägl ' Leinöl, getrocknete Früchte aller Art , Marmeladen , i ,
M 'schextrnkt, Pflanzenfleischextrakt , Suppenwürfel , Puddlngpi-
L Backpulver . Natrium -Bicarbönat , Hopfen , Kunsthonig , KunsE
Wpuloer , Marmeladenpulver und ähnliche Erzeugnis ^ . D
Mserlaubnis bedürfen auch Fabriken,und sonstige Btrieve,
z ° Lehens - oder Futtermittel Herstellen , surdeni Ab ah^ ihrer Er
& !„c, zum Beispiel Brauereien , Schokolaoefabriken , Km l
»briken , Konservenfabriken . Fleischwarensabriteu w Nicht
Nubnispstichtig ist der Handel mit Tabak , Zigarren und Z,ga

deu ? i e E i s e u b a h n v e r w a l t u n g g egend  i e „W a si -Seit einiaer Zeit wurden bte Lungen , .

^no°!n (olschc -r Wandervögel , halbwüchsiger Barschen m
kL,Swe,srhafter Mädchen , besonders laut . Das re send̂ piSurtinr fm « '» « i.m sinnen von dem flcgelyasien geling ^onen haue

jedes ungeb
.̂ . gegebenenf

S ^ fcnben wegen Erregung öffentlichen ©nuib
feer Sf llnJ U!5s 3Ur S!n3Ci  5e ^ bringen , am., wenn { .

-? --!orderungsbestimm engen von de , Mitfahr - Selbstversor¬
ger bsin. In den Kreisen der ländlichen Besitzer und Sewsivers , ^
Ui "segnet man noch immer der Befürchtung , m ? . im
EVn eigenen Bedarf gez  u ch t et en  E w w e
erIe der Enteignung genommen werden kann - - - g Qt5)a
C\ rrUnflsamt nimmt  versichern daß derartige
's ; Karzustellen und nachdrucksichst zu versichern , »
8 'Snis e tatsächlich iu keiner Weise, begrüß JXlnU 6 “im
ft Bezug genommen auf den preußischen M ms erwferi B

1916 , durch den für PreußenMarine
ü̂ ^ mgung der Schweine für den Bedarf des D r Schweine,
Ux? °r Zivilbevölkerung im Wege der Umlage l i ^  zu-

die Viehhalter für ihren --' »enen Bedarf masien .̂ n ^ ^
tĵ reifen ist und daß im Falle der Enteignul g ^ g rs
Wi ^ ung der gegenwärtigen Verordnungsm - l
,w u.n9 der Haushaltsangehörigen notwendige rs Ersaß
L >edem Viehhalter zu belassen ist. In dem b-- e^ n-« n u »
2 es  weiter wörtlich : „Bei Bonnessung der h-enmcy ^ em^ ^

Viehbal .- r zu belassenden Schwelne w Wirtsäicrftsange-
Eq °,? iU' daß dem Selbstversorger ] “ r Woche wird zu-
gestW eine Fleischmenge bis zu 500 wram Vorschriften
U °Nden werden müssen ." Angesichts dieser E« *" Jf,3er bte
A.r ^ -Iassez erscheint cs kaum »och begreiflich , i Beschlag-
»Lsni - , das Schwein des kleinen Mannes könnender ^ »n

verfallen , im Lande umgehen kann . - . allem
Û r-,sliche Tatsachen gegen eine derartig Bn h Provinzen
'klum'den Tatsachen , daß die zeitweilig m pre si^ l jin& unö ön6
Iota’ e,Ien  Hausschlachtungsverbote langst '8  9 Bundesstaaten
& Verbote weder in Preußen noch mäderen ^Anoe ^ . f(J<
tzeg Lehren sollen . Im Gegenteil , Hauss 9 . ^ notwendig
Üüb fe Sur angemessenen Versorgung . c Hm. 9^
bi"' Überall zugelassen werden , und das Krieg ^ernu . xzausschlach-
>»»°bSrmessene Versorgung der Schwemem s dadurch,
E ? nach Möglichkeit fördern und sicherstellen man.
Zdos Schlachtgewichtcherhausgesch !achten ^Schwe.n̂ ^ l

karte , Mit deren Einführung lM Laus kleinen Vieh-
hKen sei,, dürfte , niedrig angerechnet wird . die
8 ^ .-Ws dem Lande können also durchaus bernng l Bedarf
"tzne . die sie für den « 9» , j J » „ bleiben.'»9, werden ihnen unter allen timsmnv. m^ ioriinasbeiiirk

D i c H ü h nersagd . die am
JU berechtigt nach den an diesem Tcg ge gcj Iaßt (i daß

Äta " bS UZK " °SSH «'-" - ° - -
K êrgebnis auch kaum nennenswert . ^ ^ ordd.

5ni„ Äum Warenumfatzstcmpc ^ Zahlungen
"S °iue Zeitung ", daß/der # ‘ der
M , e9« i, die der Jnhaver LkE steyc „ die aus feiner
>>üb,. ".°rn 1. Oktober bis 31. Dezember - ganz glcick-
«ii,> >?chen Niederlassung gelieferten Wa « ^ ^ ^ Entschei-

rsksftps -u « * * . -°mm.

Dr e h r Margarine  f ii r den Win ter  Wenn sich
Ber die zukünftige Gestaltun g der

etwas fügen läßt , da die .Verhältnisse der Einfuhr nicht mit Ve - .
stimmiheii oomuszilfehen sind, so darf sich docy der Kriegsau - sch" ä
lär vflainliche .nid tierische Fette der Hoffnung hingeven , l.n Wisitel
die Mengen für die Margarineproduktion 'erhöhen zu tonnen , was
um io noiwenöiger ist. als man dann der wieder verminderten
Butterproduktion zu Hilfe kommen muß . Es ist -vorgesehen , daß
in- Winter möglichst umfangreich Margarine gelieterr wird , um
dann im nächsten Frühjahr mit der Produktion wieder herunter-
ael en zu können . Die Bedürfnisse der technischen Industrie sind
feststehend und nicht mehr absenkbar . sie tonnen und müssen msbe-
sondere aus Rücksicht der Kriegführung in dem segt angegebenen
Umfanäe aufrecht erhalten werden . Der Knegsausjchnß hat felgst
dia Preise für die Margarine festgesetzt und mußte dementsprechend
dch Preise für die Rohstoffe , die die Wargarmemdustrie braucht
a >,f einer bestimmten Höhe maximal halten . Diese Hohe bciragt
zurzeit rund 3S0 Mark für den Doppelzentner . Die Einfuhr aus
dem Au °!and ist oft nur zu wesentlich höheren Preisen möglich.
Dann muh der Kr -egsausfchnh , da das Reich .hm zur laufenden
Verbilligung Gelder nicht zur Verfügung stellt , ai .s Jemen oonbs
die oft in die Millionen gehenden Verluste tragen.

» Die Ersparnisse unserer  F c t l v e r f o r ß u n fl.
D- r KrMsausfchuß für Oele und Felle hat wahrend feines Be-
ttebens eine oewaltige Arbeit geleistet . D .e Gefaintmenge der
pflanzlichen Oele, die in. Inland ln Friedenszeiten konsumrert wur¬
den wurde nach eingehenden Untersuchungen imb etwa 86CM0
Tonnen ermittelt . Der Einfuhrüberschuß der tierischen Fette war
leicht mit 268 000 Tonnen zu errechnen . Schwieriger war dagegen
die Berechnung der inländischen Fettproduktion , die schliebsich mit
0K8 000 Tonnen errechnet wurde . Dazu traten dann noch die But-
tennengen d e bei Beginn des Krieges auf beinahe 400 000 Tonnen
m boch geschätzt wurden i.nd die Änochensett - und Knochcnolmen-
m, , sin Betrage von etwa 12 000 Tonnen , so daß ein Gesamtver-
^äuch von 1 900 000 Tonnen festgestellt wurde der wiederum zu
etwa ügo 000 Tonne, , für technische Bedürfnisse benutzt wurde
mäbrend der Rest in die Ernährungsbilanz ging . Dieser Rest ergab

durchschni l chen Fettverbrauch von etwa 70 Gramm , e-ne
Zstfer die wiederum durch die Uniersuchung der ^ Ernahrungs-
nü kiMoaen heftätiqt wurde . Dir Aufgabe des Kriegsausfchuf es
bestand Imn darin, " vor allem den technischen Verbrauch an Oclen
, nach Möglichkeit abzusenken , um auf diese Weise Er-
.pancksse für die inenschliche Ernährung zu schaffen Diese Ausgabe
st d n Kriegsausschus ; iu der Weise gelungen , daß d-r Verbrauch
. 0,1 UNO 000 Tonnen heute etwa auf 40 000 Tonnen pro Jayr ab-
^M -oMstwurde d h. eine Ersparung von beinahe 400 00p Tonnen
und in dieser Ersparung liegt der wesentlichste Erfolg unserer Ar-
beii Es laßt sich nicht ausdenken , wie ohne diese Absenkungspolitit
unsere Fettversorgung sich gestaltet haben sollte.

* Eine Seifennot ist bisher nicht eittgetreten und wird auch
in Zukunft nicht eintreten . Dafür bietet das sachkundige und eisillg-
reiche Arbeiten dos Kriegsausschusses für pflanzliche sind tierische
Oele und Fette hinreichende Gewähr . Es ist dem Ausschüsse nanu

j , neiimaen Erlaß - und Streckungsmittel für Seife  in solchem
Umfange ẑu ' beschaffen und zu verwenden , daß zur Herstellung
sämtlicher Seifenmengen in Zukunft nur noch 7H v. H- denRoh-
stoffe die mir im Frieden brauchten , benötigt werden . Die Menge
der für die Seifenherstellung notwendigen Oele und Fette ist aus

au &erfte Mindestmaß gebracht , das man verantworten konnte.
Glcicbzeitig sind alle nur irgend erreichbaren Fetiquellen ^ beson¬
dere durch dm erweiterten Anbau von Sonnenblumen , Mohn und
Oclsaaten durch Sammlung von Obstternen , Ausnutzung des 0 ---
gebattes der Mais -, Roggen - und Gerstenkenne . Verwertung der
Walnüffe . Trester und Traubenkerne zur Oelbereitung . Sammlung
der Rohf tte von Rindern und Schafen , insbesondere m den m den
besetzen Gebieten befindlichen Fettschmelzcn denen d-e ^ Ate der
Korpsschlächtereie » geliefert werden , und endlich durch die Bewirt-

der Knochen bis ins kleinste ausgenutzt worden . Da zn-
8 m noch große Menge, - Seife vorhanden , find , durfte es gelingen,
den nach Lage der Dinge ebenso w,e alle anderen Gegenstände
des M ° senverbrauchs erheblich eiNZUfchrani-enden Sei enbedarf
durch entsprechende Erzeugungrmengen dauernd sicherzustellen.
Dlebrich . ..

» hr.r fönnntaa Nacht wurde bei einem hiesigen Geflugel-
m- 5 L ff inbrucksdi ebstahl  verübt . Dem Täter fielen
Händler ein Ei mamerc -eld in die Hände . Die sofort von der
hs^ be ^ F °. L .̂ (Am -ttelunge >> waren von Erfolg , sodaß dem
Geschädigten da- entwendete Geld fast restlos zurückgegeben werden
konnte . ' ^

» 8  c „ -Düsseldorfer  R h e , n d a m p f sch >s s«  h r t.
cv Vn 28 August 1916 ab wird die Fahrt 6 Uhr abends
von Mainz 6.20 Uhr ab Biebrich nach Bingen und zurück ein¬
gestellt.

" sieute findet die Probefahrt des neuen Köln -Düsseldorfer
m ^ indenbur  g" von Köln nach Uerdmgen

statt." Aus W^ tich wurde dazu das folgende schöne Glückwunlch-
ielcgraimn^abgZ^hrt, Schiff! Dem stolzer Name

Sei glückverheißendDir auf leder rfzahrt,
Ein Kranz erfolgereich Dich bald umrahme,
Wie 's uns 'rem Hindo,iburg befchieden ward —
Der S 9 im Kampf für'- Vaterland war se . n,
D u lieae friedlich aus dem deutfchen Rhein!

Der mue Dampfer führt bekanntlich am Samstag in der
Wendfahrt 6.20 Uhr nach Bingen und zurucc.

- Der Rhe in wasserst and  war seit Jahren für d,6
Großschiffahrt nicht so andauernd günstig , wie in diesem Jache.
Insolge der reichen Winterfeuchtigkeit und der vielen RledeAchMe
während des Frühjahrs und Sommers blieb der Was,erstand fort¬
gesetzt über der durchschnittlichen Hohe der letzten Jahre , so daß
die großen Schleppkähne fast unausgesetzt mit voller Ladung fahren
tonnten . Die Lage der kleinen Frachtschi,fcr , wie sie am ganzen
mittleren Rheinstrome , besonders in Nierstein , Schierstein , Eltville,
Caub u . a . Orten noch stark anzutreffen sind, hat sicy mit dem an¬
haltend hohen Wasserstand gerade in diesem Jahre allerdings m
demselben Verhältnis verschlechtert , wie sie sich für die großen Ree¬
dereien verbesserte . Da diese Kleinschiffer wenig mehr mit selbst¬
ständiger Fracht in großen Aufträgen betraut werden , sind sie
mehr auf die Leichterfahrten im Dienste der bei niederem -Easser-
stand gehemmten GrMchiffahrt angewiesen . Diese Le chtersahr-
tcn aber sind bei dem diesjährigen hohen Wasierstand fast völlig
aiisgeblieben . Im übrigen hat auch die ganze
stalrung der Rheinschiffahrt selbst die Kleinsch' ffahrt M « ^
Hintertreffen gebracht . Die heute in weit graszerer 8 ?h ^ orhag
denen Häsen mit ihrem günstigen Bahnanschluß ^rmochichen
den schweren Schleppkähnen , jederzeit rasch einem solchen Hasen
vet niederem Wasserstand anzulaufen und eine Umladung vorzu¬
nehmen , ohne die kleinen Frachtschisfer in Anspruch nehmen zu
müssen . So hat sich, wie uns ein alter Schisfsmann versichert , die
Frachtschiffahrt auf dem Rheine in den letzten Jahren immer mehr
verschlechtert , und in diesem Sommer ist ihre Lage infolge de >̂
hohen Rheinwasserstandes schlechter denn je.

Wiesbaden . Das Hoftheater beginnt seine Vorstellungen wie¬
der am 1. September . Aus dem Schauspiel treten aus : Herr Ji.
Schneeweiß , Frl . O. Ganby und Frl . R . Wohlgemuth . Neu ange¬
worben sind die Damen I . v. 5)ansen , M . Kuhn und ^ M . Werner.
In der Oper scheiden aus : Herr P . Breffer , Frl . E . Fnck und srl.
M Gärtner ; es treten ein : Herr Ch . Streik und die Damen G.
Doepner . H. Pola und St . Rose . — Das Residenztheater beginnt
ebenfalls wieder am 1. September.

wc . Die Eheleute Caspar ! dahier , von denen der Mann bereits
breimul wegen Kuppelei uorbefiruft ift, Huben in beni Haufe Nero-
straße 8 ein Absteigequartier eingerichtet , in Verbindung Mit einem
regelrechlen Schantwirischaftsbetrieb . Das Schöffengerlcht nahm
den Mann in zwei Wochen , die Frau in sechs Wochen Gesangms
und letztere außerdem wegen des Gewerbevergehens in 20 Mark
Geldstrafe . — Der 11 Jahre alte Sohn der Ehefrau Henriette Kisjet
ist eines Abends nach 0 Uhr in der Wallramstraße , in der Nahe
der elterlichen Wohnung beiroffen worden . Ein Sci)utzmann redete
ihr gütlich zu, sie möge in der Folge derartige Ueberiretung der
gegen die Verwahrlosung der Jugend gerichteten Verordnung dos
Gouverneurs von Mainz vom 2. Februar 1916 verhindein , die
Frau aber wurde ausfällig , und sie wurde -zur Bestrasung veran-
zeigt . Das Schöffengericht nahm sie in 3 Mark Geldstrafe , weil
sie "die Ueberiretung nicht verhindert habe . — Bei dem schweren
Unwetter , welches gestern nachmittag über unsere Gegend meder-
ging , traf ein kalter Blitzstrahl den Giebel des Hauses beaueuthaler-
straße Nr . 4. Der ganze Verputz wurde heruntergerissen . — Der
Eiserne Siegfried im Rathaus -Eingang hat nunmehr seine vor¬
läufige Ruhe an der rechten Portalseite gefunden . Es wird ihm
dort der letzte Firniß gegeben.

Schierstem . Gerettet vom Tode des Ertrinkens wurde d̂er
8jährige Knabe Lehr aus der Mainzer Straße durch Hern , Wasser¬
banwart Hesse.  Der 5inabe spielte an der steilen Böschung des
Hafens und gleitete plötzlich ins Wasser . Herr Banwart Hesse, der
dies von ferner Wohnung aus bemerkte , eilte sofort an die Unfall-
stclle und sprang ins Wasser , um das bereits untertauchende Kind,
das scbon etwa zehn Meter vom Ufer abgetrieben mar , dem nassen
Element zu entreißen . Mit Aufbietung seiner ganzen Kräste , die
eigene Gefahr nicht achtend , gelang es ihm auch, den Knaben noch
rechtzeitig aus vem Wasser zu ziehen . Die von Herrn Hesse sosorr
angestellten Wiederbelebungsversuche hatten glücklicherweise eben¬
falls Erfolg.

Geisenheim . Ertrunken ist hier im Rheine beim Baden der
13 Jahre alte Sohn des hiesigen Einwohners Georg Falscher . Der
Junge hat , obwohl cs verboten ist, im freien Rhein zu bähe », mit
seinem Bruder an einer sehr gefährlichen Stelle gebadet und wurde
von den zurückschlagenden Wellen eines vörüberfahrenden Damp¬
fers mitgerissen.

Die Frankfurter Tllvdemoche. Stuf der gegenwärtigen Mode¬
woche in Frankfurt a . M ., einer Ausstellung , die den vernünftigen,
der Zeit entspreckrenden Mode -Richtungen zum Sieg verhelfen soll,
ist u . «• als Kuriosum ein Kleid zu sehen, das ans nur 2X- Meier
Stoff besteht , Die Aufgabe , Stoffersparnis , Geschmack und Vor¬
nehmheit in Uebereinstimmung zu bringen , ist trefflich gelöst.

Cronberg . In einem 6 Meter tiefen Wasserloch eines allen
Stcinbruchs in der Mammolshainer Gemarkung sahen am Sonn¬
tag Ausflügler zwei Mützen auf der Waffewberfkäche schwimmen.
Sie alarmierten die hiesige Feuerwehr , die das Loch auspumpte.
8luf dem Gnmd fand man die Leichen des 6jährigen Sohnes des
Dachdeckers Eichmann und des 11jährigen Sohnes des Architekten
Kraft . Die Kinder waren beim Spielen in das Wasser geraten und
muhten , da jede Hilfe wegen der entlegenen Stelle fern war , elend
ertrinken.

Bad Homburg . Generaldirektor Reinhold Becker vom Stahl¬
werk Becker, Aktiengelellschast in Willich , stellte dem Kaiser zur Er¬
richtung einer Heilanstalt für Offiziere der Armee und Marine in
Homburg eine Million Mark zur Verfügung.

" uic guiunjiiyi:

Jnb ber Oberst würbe ungehalten?
ebev seinen Sohn , — sa! n?(>,e9
>9!. War auch von Ihrer Entlassung d.e R .
lerdings , ich bat den Obersts . " iinterredung sicherlich nicht
,"n. Herr Förster , dann ist Ihr - U, «■ , jn Jfl(aut)en  machen
^Mittiger Art gewesen . wieS -eunso y ^ ^ a £rc&cm

und es ist doch recht unwahrscheim ch, geschieden sein
gutem Einvernehmen von Ihrem 3 > s 1

? steht Ihnen frei, mir Glauben zu schenken
D-in-m Gewissen

Zc Herr Förster , jammerte der Gefragte , >ndem er^ ,hm d ^
esicyt sah, ich wußte ;a nicht, daß °ec ->/ {dn  Sterbens-

?8 te, ein Polizist sei, sonst ["/raus ist, must ich doch
Xn verraten . Aber nun es einmal 9 ^  g ^ rjers w,l-
r Wahrheit bleiben, denn selbst um pes -'X / ^ eineib be-

>Nlt ich doch mein Gewissen Nlll,t Mlt

^ärmlicher Schurke! donnerte Hagcinestter̂ stsin seinen
Du mit diesen elenden Lugen -ue .nee -gne / fCin  an-

9 abwälzen zu können? Ich kenne den A.or°ei
es als Du selbst! . firhcrlidi nicht
Rolle eines unschuldig durch Martin geschah.

Mcher durchgeführt werden , als es > 9 Hsistde über dem
entsetzt einen Schritt zuruck und g 0Jc b re5  als heilige

jufammen , ohne däh sich indessen etwas
l999g in seinen Miene» ausgeprag . 1 ^ hübsch

Herr Förster , brachte er endlich )eiu , Ich
^9en , so etivas zu jagen, D?s is gnädigen 5)errn , uni-

ivllte den Herrn Obersten, meine» gute 9 unb &cv ,ch
At haben? Ich, der ich ihmLeven  hoben
^hrscheinlich von seinem Tode den allergropren

^re Behauptung ist allerdings
cfc1' der Richter das Wort , Noch vol we 8 h„ ^ äußern

vermochien Sie nicht oen ger-ngst- ^ Weinen, treten
M wo gewisse Tatsachen gegen ' f,eroor ! Worauf stutzt

°sllich mit einer so bestimmte,? Anklage hcrv
fragte der Richter m .t AsM - unterdrückend , er-

„ld mit aller Anstrengung seine -iul > 9
N Hagc-meisier : , s cr  Bursche ersonnen
, °r allem aus jenes Lügengewebe , das o° „ daran

wich zu verderben ! Welches diesen Ver-
.einen andern in Verdacht zu bringen , wenn

9'cht von sich selbst ablenken wollte?

-erst bahn einiges Gewicht haben , wenn
,? lCl I ^ nn/p beweisen , daß der Zeuge wirklich

es Ihnen gelungen w , Sie selbst haben nachträglich
die .̂ 9wahrhett gesprochen ^at . Abê ^ ^ ^^ ^ RichtiLit ein-
„n kdegensatzgU Ihrer al lî zugeben müssen . Das macht ihn
zelner Punkte Mep ttrz N ' 1 ^ ^ logisch gar nicht anzu-
nicht gerade ung diĉ Tat begangen haben sollte. Der Oberst
nehmen , daß der.  mürbe seinem Lebensretter wohl jederzeit
war sein Wohltäter und mu dm  Welchen Vorteil hätte der

M ° n? als° ' ' ° M seknem Verbreche ! haben sollen, da nicht einmal
eine Beraubung versucht worden ^  Fache , gab Hagemeister

Darauf ) . , die' Kugel nicsit auch einem andern , vielleicht
s' " sk7  Suruch Komi -ne Kugeln einem Irrtum zum
nur selbst, 'gegolten haben û Verbrechen verübt.
Opfer gefalttn sem - Wilddieb , der sich meinen Nachforschungen
und eben jener bortjt m jmorn , > C5 nud) nad ) ooa ,immer wieder zu entziehen w .iyie , > >

bVad)D ffiiÄ welche unerhörte neue Beschuldigung ! riefD, wem oiimiiw , !» iri, ter  winkte ihm , zu ,chwe,gen . und

!wn zu bede ! tt ! , " ß diese Gründe bei weitem >„ cht ausreichend

der Tür zuwenden , aber der Zuruf des Unter,

sueiiunü- richttrs lsselt ihn »« ruck. ,, , tut mir leid , aber ich
, “lift lo ohne weiteres entlassen . Wollen Sie nicht
wenigstens Ich ! Aussage über die gestrige Unterredung mit dem
Oirirrffprt noch in cintcicn ^ untten n ^ ft^ tetten;
0 Ich l abe nichts abzuändern , noch zu widerrufen ! erklärte Hagc-

-r,i  Baron .Herbert hier wäre , wurde ich Ihnen
Zfn %Sn Ä dessen Aussage hoffentlich mehr Go-
S für Sie haben würde als d.e,emge dieses erbärmlichen Lug-

und Verleumders . Seiner eigenen Mitteilung nach hat der
K rj ,f Bni npffrim mit seinem Sohne gesprochen , und aus dom In¬
halt diese? Unterredungwird jedenfalls zur Genüge heroorgehen,
L er mir freundlich oder feindlich gesonnen war.

§8ie fernen nicht lagen können , versetzte der Richter , daß nm
-dlmen eine Möglichkeit rechtzeitiger Verteidigung abgeschnitten hatten.
Ihrem Wunsche kann vorm .ssichtlich auf der Stelle Genüge ge¬

schehen, denn der , »ach welchem Sie verlangen , ist in unmittelbarer
Nähe.

Wie ? Der Baron Herbert ist zurückgekehrt ? fragte der
Förster erstaunt.

Sie hatten das nicht erwartet ? antwortete der Richter , Nun,
ich will Ihnen wünschen , daß Sie Grund haben , sich darüber zu
freuen . Treten Sie einstweilen dort hinein . Der Herr Polizei-
kommissar wird die Freundlichkeit haben . Ihnen Gesellschaft zu
leisten . Sie aber — und dabei wandte er sich an Martin , — mögen
immerhin hier bleiben!

Baron 5)erbert war eben von einem längeren Spaziergang in
sein Zimmer zurückgekehrt , als , man ihm die Meldung brachte , daß
die,5 )erren vom Gericht ihn noch zu sprechen wünschten . Er .schien
das an diesem 2lbend nicht mehr erwartet zu haben und es schien
ihm auch keineswegs angenehm zu sein , denn er zuckte zusammen
und wurde sehr blaß . Aber er ließ antworten , daß er sogleich zur
Stelle sein werde , obwohl er sich etwas angegriffen fühle . Er hatte
bisher weder die irdische Hülle seines Vaters gesehen , noch mar er
zum zweitenmal mit seinem Bruder zusammengetrofsen . 8luch hatie
er es geflissentlich vermieden , mit einem der Beamten oder Diener
des Verstorbenen zu sprechen , obwohl Georg den Inspektor , der
notwendig einiger Weisungen bedurfte , an den älteren Bruder als
den Herrn des Gutes gewiesen hatte . Herbert hatte ihn ans morgen
vertröstet und war dann planlos zwischen den Feldern umherge-
streift . Nur den Wald hatte er geflissentlich vermieden . Daß er
hinter einer uerfallenen Scheune lang in eifrigem und erregtem Ge¬
spräch mit Martin gestanden , hatte niemand wahrgenommen und
es war sicherlich nicht nur Zufall gewesen , daß Martin gleich darauf
dem Polizeikommissar gerade in den Weg gelaufen war.

Mit langsame » Schritten und mit unverkennbarem Wider¬
streben begab Herbert sich in das Verhörzimmer hinab . Den be¬
scheiden abseits stehenden Marlin schien er gar nicht zu kennen und
bei dem Richter entschuldigte er sich, noch ehe derselbe eine Frage
an ihn gerichtet hatte , mit einem heftigen Unwohlsein,

Ick) bedauere , Herr Baron , Sie trotzdem in Anspruch nehmen
zu müssen , sagte der Beamte sehr höflich, aber ich werde Sie selbst¬
verständlich nur mit den allernotwendigsten Fragen behelligen . Sie
erinnern sich vielleicht , daß Ihr Herr Vater gestern nachmittag
einen Jnspektionsritt unternahm?

Gewiß, das gehörte zu seinen unabänderlichen, täglichen Ge¬
wohnheiten!

Und Sie sprachen ihn , als er von diesem Ritt heiinkehrte?
Bniiiiltelbar nachher!
Fiel Ihnen in seinem Wesen irgend etwas Besonderes auf?
Ja , er war ungehalten und gereizt . Er hatte unterwegs eineil

heftigen Aerger gehabt!
Vielleicht einen kleinen Streit mit einem seiner Beamten?
Es war allerdings etwas derartiges gewesen.



fc. Oberursel. In Anwesenheit des Regierungspräsidenten vor!
Meister-Wiesbaden wurde am Dienstag das neue Gebäude der
hiesigen höheren Mädchenschule, die gleichzeitig ihr SOjähriges Be¬
stehen feierte, cingeweiht. Der Regierungspräsident wurde wegen
seiner Verdienste um die wirtschaftlicheHebung der Stad ! und des
Oberurseler Schulwesens zum Ehrenbürger von Oberursel ernannt.

illerfei aus der Umgegend«
TNainz. Die Schlußnagelung der Kriegssäule der Stadt Mainz

fand Sonntag statt. Das Ergebnis durste den Betrag von 170 000
Mark bei weitem übersteigen.

— Eine in der Weintorstraße wohnende Familie vermißte am
Samstag ihren vierjährigen Sohn . Der Vater ging aus die Suche
»ncd hörte von einem Mann und einein Knaben , daß in der Nähe
der Stadthalle am Vormittag beim Spielen der Kleine in den Rhein
-gestürzt und kroß aller Rettungsversuche nicht mehr zum Vorschein
gekommen sei.

Oppenheim a. Rh. Das Kreisamt hat für 60 000 Mark Seife
angekaust, um der Seifenknappheit in hiesiger Gegend zu steuern.
Jetzt wurde die Bestellung ausgesührt , aber die Untersuchung der
gelieferten Ware ergab, daß sie nur die Hälfte des gewährleisteten
Fettgehaltes hatte. Die Sendung , die einen Wert van 60 000 Mark
repräsentiert , wurde zur Verfügung gestellt. — Ob’s was nützen
wird?

Darinstadt. Von echter Vaterlandsliebe begeistert brachte dieser
Tage ein junges Mädchen eine goldene Uhr auf die Darmstndter
Goldankausstelle. Die Uhr hatte bisher der Bräutigam des Mäd¬
chens getragen, , die von einem feindlichen Geschoß in der Sciilacht
durchschlagenwar unb ihm das Leben gerettet hatte. Sie ist gewiß
ein teueres Andenken unb doch sagte das Mädchen bei Uebergebung
der Uhr: Ich gebe sie von Herzen gern!

Dingen. Das R o chu s f e st , das am Sonntag auf dem
Rochusberge bei Bingen , wie alljährlich, abgehalten wurde, nahm
einen ernsten und würdigen Verlauf . Die Beteiligung war stark.
Allerdings mußte auf die traditionelle „Bratwurst ", die sonst auf
dem Rochusbcrg eine große Rolle spielt, verzichtet werden, wäh¬
rend Zwetschenkuchenfür die Hungrigen zur Verfügung gestellt
werden konnte.

Don der Rahe. Ein 18 Jahre alter Knecht in Bretzenheim an
der Nahe fand auf der Landstraße eine Patrone , aus die er mit dem
Hammer schlug, um dieselbe loszuschießen. Die Patrone explodierte
und verletzte den Knecht sehr schwer: er wurde , aus mehreren Wun¬
den blutend, nach dem Krankenhaus gebracht.

Vermischtes.
Die überwältigend reiche Frühkartoffel -Ernte . Die „Kölnische

Wolkszeitung" erfährt , daß der Ertrag der diesjährigen Frühkar-
tofselernte die Schätzung um iiiehr als dreimal übersteigt. Man
hatte den Ertrag auf 25 Millionen Zentner geschätzt, in Wirklichkeit
sind aber über 00 Millionen Zentner geerntet . Im allgemeinen
rechnete man mit 25 bis 50 Zentner pro Morgen , bei der jetzigen
Ernte ergab sich aber ein Ertrag von nicht unter 40 Zentner und
stieg bis zu 168 Zentner pro Morgen.

Dreslau . In der Ohlauer Straße zwischen Post -Straße und
Neue Gasse, den Hauptverkehrsstraßen der inneren Stadt , erfolgte
Sonntag nacht ein Wasserrohrbruch. Das Wasser wurde mit sol¬
cher Gewalt herausgeschleudert, daß der Asphalt völlig geborsten
ist. Die Granitsteinplatten der Bürgersteige wurden emporge¬
hoben und die Schienen der elektrischen Straßenbahn ganz ver¬
bogen. Die Keller der angrenzende» Häuser stehen voll Wasser.
Auch in den Läden wurde großer Schaden angerichtet.

Nürnberg , 22. August. Vom Kriegsgericht des Stellvertreten¬
den Generalkommandos Nürnberg wurden die Infanteristen des
14. bayrischen Infanterie -Regiments Joseph Horn und Peter
Eichinger wegen Mordes und schweren Raubes zum Tode und
wegen unbefugten Waffengebrauches und Fahnenflucht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer und ferner auf Ent¬
fernung aus deni Heere erkannt . Die beiden haben am 15. Juni
in der Nähe von Kaufbeuren den Landwirt Kreuzer ermordet und

Wollen Sie nicht die Güte haben, mir genauere Mitteilung zu
machen?

Ich bitte um Verzeihung, aber das betraf Privatangelegen¬
heiten —

Die Sie nicht gern preisgeben möchten! Ist) begreife das , Herr
Baron , aber ich muß zu meinem Bedauern meine Frage dennoch
wiederholen. Auch will ich nicht unterlaffen, z» bemerken, daß wir
über den Inhalt jenes Gesprächs bereits van anderer Seite zum
Teil unterrichtet worden sind.

Dann habe ich allerdings kein Recht und wohl auch keinen
Grund , damit zurückzuhalten, sagte Herbert mit einer kleinen Ver¬
beugung. Mein Vater sprach sich nach seiner Heimkehr sehr un¬
wohl ferner dazu beigetragen haben, meinen Vater zu verstimmen,
und da beide Männer von heftigem Temperament waren , so ist mir
der Zusammenstoß leicht genug erklärlich.

Das war eine delikate Angelegenheit, Herr Untersuchungs¬
richter, aber da ich Ihnen Offenheit schuldig bin, — die Tochter des
Försteis hatte einige kleine harmlose Aufmerksamkeiten, zu denen
sie mich durch ihre Koketterie selbst herausgefordert hatte, aus
irgend welchen mir unbegreiflichen Gründen zu gefährlichen Nach¬
stellungen gestempelt und durch diese Erzählungen ihrem Vater Ver¬
anlassung gegeben, sich in höchst ungerechter und unpassender Weise
über mich zu äußern . Einige dienstliche Nachlässigkeiten mögen
mutig über den Förster Hagemeisler aus , rügte dessen unehrcrbieti-
ges Benehmen ihm gegenüber und erzählte mir , daß der Alaun
seine Entlassung erhalten habe.

Die Aeußcrungen Ihres Vaters ließen also mit Bestimmtheit
daraus schließen, daß er sich im Zorn von dem Förster getrennt
habe?

Allerdings ! Er war aufgeregt!
Und die Ursache dieses Streites ? fragte der Untersuchungs¬

richter.
Herbert bemühte sich, seinen Mund zu einem verlegenen

Lächeln zu verziehen, aber es war nur eine abscheuliche Grimasse,
die er zustande brachte.

Noch ehe Herbert den letzten Satz beendet hatte, öffnete sich die
Tür des Nebengemachs und die Gestalt des Försters erschien auf
der Schwelle. Sein Gcsllht trug einen Ausdruck tiefer Betrübnis
und in dem Blick, welchen er ans den Baran richtete, lagen Mitleid
und Verachtung. Aber er sagle kein Wort , und erst als der Unter¬
suchungsrichter ihn in strengerem Ton als vorhin anredete : Sie
haben da drinnen wahrscheinlich alles gehört und Sie werden doch
wohl nicht daran denken, die Glaubwürdigkeit des Herrn Barons,
auf dessen Zeugnis Sie sich ja selbst berufen haben, ebenfalls zu
verdächtigen! Was haben Sie nun auf diese beiden übereinstim¬
menden Zeugenaussagen zu erwidern ? da erst wandte er seine
Angen langsam von Herbert ab und sagte ernst und traurig:

Nichts, als daß sie beide im Komplott miteinander sind und
daß sie beide lügen!

Diese Antwort erregte den Unwillen des Unicrsuchungsrichtcrs.
Nun wohl, wir werden Ihnen Zeit geben, sich»uf ein« bessere

Erklärung zu besinnen, sagte er kurz. Ich bin gezwungen, Sie auf
Grund der Verdachtsgründe , welche sich gegen Sic ergeben haben,
vorläufig in Hast zu nehmen, und ersuche den Herrn Polizeikom-
«nissar, das weitere zu veranlassen.

Jetzt aber kam Hagemeistcr’s Heftigkeit noch einmal zum vollen
Durchbruch

Wie? In Haft nehmen ? Mich? schrie er. Und unter dem
Verdacht eines seigen, hinterlistigen Meuchelmordes? Wie können
Sie das wagen. Herr ? Wer gibt Ihnen das Recht, einen ehrlichen,
unbescholtenen Mann so zu behandeln?

Ich werde das , was ich tue, auch zu verantworten wissen, gab
der Beamte ruhig zurück. Wenn wir uns in einem Irrtum be¬
finden, so wird Ihre Unschuld sich bald genug Herausstellen, und
Sie können ganz sicher sein, daß wir Ihre Haft nicht um eine einzige

um 1300 Mar ? beraubt . Beide waren geständig und nahmen das .
Todesurteil mit Ruhe entgegen. Die Freveltat ist umso unbegreif¬
licher, «rts den beiden von den Vorgesetzten über ihr Verhalten im
Felde das beste Zeugnis ausgestellt wird.

Ehrentafel . Heldentat des Vizefeldwebels hetzt Leutnant d. R.)
Göhner  von der 10. Komp, des Infanterie -Regiments Nr . 180.
Ain 29. September 1014 erhielt die 10. und 12. Kompagnie des
Infanterie -Regiments Nr . 180 (Tübingen -Schwäb .-Gmünd) den
Befehl, nach Einbruch der Dunkelheit die Mühle von Hamei anzu¬
greisen und zu zerstören. Lautlos ging die Kompagnie gegen den
Ancre-Bach vor, an dessen jenseitigem Ufer die Mühle gelegen war.
Plötzlich eröffneten die Franzosen vorn jenseitigen Ufer her ein
rasendes Jnfanteriefeuer . Bizefeldwebel Gähner ging trotz des
Feuers mit einer Gruppe gegen die dort über die Ancre führende
Brücke vor rind legte sich hier bereit. Eine eingetretene Feuerpause
benützend, rief G. die Franzosen in englischer Sprache an . Ein
französischer Eapitaine antwortete wiederuni in englischer Sprache.
Die nun beginnende Unterhaltung benützte G., das Drahthindernis,
das auf der Brücke angelegt war , zu durchschneiden. Während er
mit dem Beseitigen des . Hinüerrrisses beschäftigt war , erkannten
ihn die Franzosen , die ihn eine Zeit lang für einen Engländer ge¬
halten hatten, als Deutschen und eröffneten ein heftiges Jnfantcrie-
serrer aus die Brücke. G. blieb nichts übrig als über das Geiänder
in den Bach zu springe». Er schwamm zum Ufer zurück, holte die
Gruppe , die bereit lag unb alle schwammen nun durch den Bach
hindurch. Die Franzosen , durch den schneidigen Angriff überrascht,
gingen zurück, wobei sie große Verluste erlitten . Göhner ging mit
seiner Gruppe gegen die Mühle vor, steckte sie in Brand irnd
schwamm, als er sah, daß der Zweck erreicht war , mit seinen Leu¬
ten über den Bach zurück. Göhner, der sich schon in den Vogesen
das Eiserne Kreuz 2. Klasse rrnd die Silberne Militär -Verdiensi-
Medaille errungen hatte, wurde für diese hervorragende Tat mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und mit der Goldenen Militär -Ver-
dienst-Medaille ausgezeichner.

WB . Berlin , 22. August. Im Haufe Wallstraße 95 irr Char-
lotteuburg erfolgte heute ' morgen eine heftige Gasexplosion, durch
die das zweite und dritte Stockwerk sowie die Giebelwand zum
Einsturz gebracht wurden . Drei Hausbewohner wrrrden van den
Trümmern verschüttet und von der herbeigerufencn Feuerwehr be¬
freit . Zwei von ihnen sind kok, einer lebensgefährlich verletzt.
Neun Personen erlitten schwere Brandwunden und mußten »ach
dem Charlottenburger Krankenhaus gebracht werden : viele würben
durch Gtasfplitter verletzt. Die Vorderwand des Vorderhauses in
einer Breite von zwei Fenstern , etwa vier bis fünf Meter der
Seitenwand und der Giebel der Wohnung im zweiten und dritten
Stockwerk wurden herausgefchteuder!. Die Decke zwischen beiden
Stockwerken wurde zertrümmert . Zahlreiche Fensterscheiben zer¬
brachen in tausend Stücke. Tot sind der 58 Jahre alte , vielfach vor¬
bestrafte 'Arbeiter Ernst Dikomait, der die Explosion in verbreche¬
rischer Weise heroorgerufen zu haben scheint und die 39 Jahre alte
Ehefrau Jda Weigert.

Zu Ehren für den Grasen Zeppelin wurde für den Ehren¬
teppich der Stadt Leipzig eine gelbe Straußenfeder , wie sie auch
Graf Zeppelin im Wappen sührt, in das Stadtwappen gewebt. In
einem Schreiben an den Ausschuß für den Ehrenteppich der Stadt
Leipzig dankt Graf Zeppelin für die hohe Auszeichnung, mit dem
Kriegswahrzeichen der Stadt Leipzig in Verbindung gebracht
worden zu sein. Zu der Aufforderung der Leipziger Frauen , nach
einem siegreichen, starken Frieden den Teppich persönlich in Augen¬
schein zu nehmen, sagte Graf Zeppelin : Ja , nur einen siegreichen,
starken Frieden wollen wir haben. Gebe Gott , daß ich einen sol¬
chen noch erleben darf , dann würde es mir auch eine Freude sein,
zu dieser Besichtigung einmal Gelegenheit zu finden.

Rotes und grünes Zestungspapier . Nachdem die „Breisgaucr
Zeitung " in Freibcirg in dieser Zeit des Zeitungspapiermaiigels
sich schon mehrere Male genötigt sah, auf rotem Plakatpapier zu er¬
scheinen, hat das „Markgräfler Tagblatt " in Schopfheim aus dem
gleichen Grunde seine Auflage am 25. Juli auf grünem Papier
herausgegeben . Das Blatt schreibt zum Erscheinen dieser Kriegs-
nummer : „Die Schmierigkeiten des Papiermangels für Zeitungs¬
druck — trotz der doppelten Preise — nötigen uns , die heutige
Nummer auf grünem Profpoktpapier herzustellsn, um die Ausgabe
zu ermöglichen. Die verehrt . Leser werden die .Hindernisse und

Stunde ohne zwingende Not verlängern werden ! Daß ich aber
gezwungen bin, mit solcher Strenge vorzugehen, haben Sie in erster
Linie der Unsicherheit und Unwahrhaftigkeit Ihrer eigenen Aus-
sagen zuzuschreiben.

Der Förster hatte nach dem ersten wilden Aufflackern des
Zornes wohl eingesehen, daß er sich in das Unabänderliche fügen
müsse, und schweigend hatte er aus den sehr höflich geäußerten
Wunsch des Polizeikommissars seine Doppelflinte und seinen Hirsch¬
fänger abgelegt.

Der Untersuchungsrichter besprach sich unterdessen leise mit
Herbert , welch letzterer in der Tat sehr angegriffen zu sein schien,
da er sich sichtlich nur mit großer Mühe aufrecht hielt. In einem
Zimmer des zweiten Stocks, das nur eine einzige, fest verschließ¬
bare Tür hatte, sollte der Arrestant vorläufig untergbracht werden,
und der Kommissar erhielt die diesbezüglichen Weisungen. In ge¬
brochener Haltung folgte Hagemeister ihm zur Tür , aber auf der
Schwelle wandte er sich noch einmal um und fragte mit fast erstickter
Stimme:

Darf ich nicht wenigstens inein Kind zuvor noch an mein Herz
drücken? Der Schlag muß sie ja zu Boden schmettern, wenn sie aus
einem fremden Munde die Nachricht oon — von meiner Verhaftung
erfährt!

Es tut mir leid, war die Antwort , aber ich kann Ihnen für
heute keinen Verkehr mehr mit irgend jemand gestatten. Vielleicht
werde ich morgen Ihrem Wunsche' willfahren können. Im übrigen
verspreche ich Ihnen gern, daß ich dafür Sorge tragen werde, Ihre
Tochter so schonend wie möglich von dem Vorgefallenon zu unter-
richten!

Es schien, als wenn der Förster noch etwas sagen wollte. Er
richtete einen langen Blick auf Martin , den dieser mit ruhiger Frech¬
heit aushielt , und auf den jungen Baron , der sich plötzlich mit dem
Taschentuch im Gesicht zu schaffen »rächte. Aber er unterdrückte
doch wieder die Worte , die ihm bereits auf der Zunge schwebten,
und drehte sich nach dem Polizeikommissar mit der 'tieftraurigen,
aber gefaßten Aufforderung:

Kommen Sie , mein Herr , ich bin bereit, Ihnen in meine Ge¬
fangenschaft zu folgen!

Als dis Tür hinter ihm zufiel, bebte Herbert zusammen, als
wäre in seiner unmittelbaren Nähe ein Kanonenschuß gefallen.
Seine Lippen zitterten , und sem Gesicht war so weiß wie das Tuch,
das er an die Stirn gedrückt hatte.

Ich muß — dringend — bitten, mich jetzt — zu entlassen!
stammelte er. Ich vermag mich kaum noch aufrechtzuhalten! I

Er schwankte wirklich, und Martin , der ihm ain nächsten stand,
sprang auf ihn zu, um ihn zu stützen.

Aber Herbert bebte vor seiner Berührung zurück, wie vor dem
Biß einer Sck)lange, und verließ , sich gewaltsam zusammenraffend,
eilig das Ziinmer.

%
Der Untersuchungsrichter hatte an die Tochter des Försters

einen Boten abgefertigt mit der Meldung , daß ihr Vater durch den
Verlauf der Untersuchung während der ganzen Nacht im Herren¬
hause festgehalten werden würde und daß sie darum seine Heimkehr
nicht erwarten möge. So unverfänglich diese Nachricht auch immer
klingen mochte, so hatte sie für Lisbeth doch etwas Beunruhigendes,
denn es befremdete sie, daß nicht der Vater selbst es war , der ihr die
Mitteilung sandte, und daß nicht einmal ein Wort des Grußes hin¬
zugefügt war . Mit einer Bangigkeit , die sie vergebens zu be-
kämpfen suchte, begab sie sich endlich zur Ruhe, aber stundenlang
floh sie der Schlummer, und als endlich nach den Aufregungen des ?
Tages die Natur ihr Recht verlangte , wurde sie von schweren und
beängstigenden Träumen gepeinigt, so daß sie das Licht des an - -
brechenden Morgens als eine Erlösung begrüßte und trotz der I
frühen Stunde sich dennoch mit großer Hast ankleidete.

(Fortsetzung folgt.)

Lasten des Zectungsgewerbes auch mit dieser Erscheinung zu ttn̂ '
digen wissen."

„U-Boot in Sicht!" Ganz Holland lacht. Nach langer P
fortgesetzten Aergers endlich einnial wieder etwas, , das den ©J"
erheitert . Irgendwo an der holländischen Küste passierte es
sich, daß drei holländische Fischerboote non einem englischen 1'
trouillenfahrzeug aufgesordert wurde», die Netze einzuziehen
mit nach England zu fahren . Scheinbar fügten sich die HollänM:
Plötzlich rief einer von ihnen : „Ein U-Boot , ein U-Boot ! Eben >
cs üntergetaucht, ich habe deutlich das Periskop gesehen!" Da E
wickelte sich ein wildes, hastiges Leben auf dem Engländer . 1"
Volldampf und im Zickzack-Kurs suchte er das Weite. Die List
Holländer war geglückt. Ein U-Boot war nämlich nirgends 3
sehen gewesen.

Sunt« Allerlei.
Marburg . Ein bejahrter Anstreicher zog sich bei einem

eine Beinverletzung zu, die er aber nicht sonderlich beachtete.
hinzutretende Blutvergiftung hat dem Manne jetzt den Tod i
bracht.

Speyer . Der Postverwalter Philipp Büchler von hier ließ ^
kleines Päckchen, das er an der Stirne bekommen hatte, unbeäW
Es trat Blutvergiftung ein, der der 43 Jahre alte verheiraw
Mann nach wenigen Tagen erlag . Er hinterläßt eine Frau 11n
fünf unmündige Kinder.

Hannover . Die erste Waldstillstube, zu deren Errichtung ^
Deutsche Gesellschaft für Mutter - und Kindesrecht die Anregung
geben hat, ist hier dem Verkehr übergeben worden. Es ist ein d<>
Waldcharakter sich anpassendes Häuschen mit einem größeren RlUj
für die stillenden Mütter und einem Nebenraum für die Wärtern
die zugleich befähigt ist, den Müttern Rat cmd Belehrung in
Kinderpflege zu erteilen.

In Arzheim zog sich eine junge Frau durch eine rostige
nobel am Finger eine Blutocrgiflung zu, der sie nach qualvolle
Leiden erlag.

Verbot der Friedenspetition . Die von der sozialdemokrati!̂
Partei veranlahte Unterschristensancmlung zu einer Friede^
Petition an den Reichskanzler wurde von dem stellv. Generalkl"'
mando des 14. Armeekorps für ganz Baden verboten. Dian *
blickt in der Eingabe eine Erörterung der Kriegsziele, die ja ’
kanntlich nach § 9 des Bslagerungsgcsetzes verboten ist.

Neueste Nachrichten.
Der Mttwoch-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , den 23 . August *9^’

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepval und Pozieres wurden die englisch^

Angriffe vergeblich wiederholt , nördlich von Ovillers fand^
während der Nacht Nahkämpse statt, östlich des Fourea^
Waldes , ebenso wie bei Alaurepas mißlangen feindli^
handgranaten -Unternchmungen . Die Artillerie entwick?"
fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme sind bei Eskrees kleine Grabenstü^
in denen sich die Franzosen vom 21. August her noch hielte
gesäubert . Z Offiziere , 14Z Wann fielen dabei als Gef̂ '
gene in unsere Hand.

Rechts der Waas wiesen wir im Fleury -Abschnitk
liche Handgranaten -Angriffe ab. Im Bergwalde fanden
uns günstige kleinere Infanterie -Gefechte stakt.

Oöstlich er Kriegsschauplatz.
Dom Wecre bis zu den Karpathen keine besonders

Ereignisse . Im Gebirge erweiterten wir den Besitz ^
Stara -Wipczyna durch Erstürmung feindlicher Stellung ^'
machten 200 Gefangene (darunter einen Bataillonsstab ), ff'
beuteten zwei Waschinengewehre und wiesen GegenangcE
ab. Beiderseits des Ezarny -Ezermosz hakten die russisch^
Wicderersbcrungsvcrsuche keinerlei Erfolg.

Balkan kriegsschauplatz.
Die Säuberung des Höhengeländes westlich des Ostro^

Sees hat gute Fortschritte gemacht. Wiederholte serbis^
Dorsköße im Woglena -Gebiet sind abgewiesen.

Oberste Heeresleitung-

«W ! « « ! -Urt

» Mil lli ttilts§1
wird jeden Tag von 1—8 UW
nachm, zu den höchsten Preise"
angekaust im Gasthause ;»>»

„Alten Rathause " .
Kollner , Obsthändler.
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